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Orte erwandern
Landschaft geniessen
Stille erleben
Kultur erfahren
Kulinarik entdecken

Pilgern und Wallfahren erleben eine Renaissance. Die Innerschweiz bietet 

ein dichtes Netz an Pilgerwegen und Wallfahrtsorten. Hinter dem Namen 

«Sakrallandschaft Innerschweiz» verbergen sich sakrale Orte, die mit ih-

ren Geschichten und ihrer speziellen Atmosphäre faszinieren. 

Lassen Sie sich inspirieren! Erwandern Sie die Sakrallandschaft Inner-

schweiz!

Weitere Informationen finden Sie auf unserer Webseite oder bei den örtli-

chen Tourismusorganisationen.

Verein Sakrallandschaft Innerschweiz

info@sakrallandschaft-innerschweiz.ch

www.sakrallandschaft-innerschweiz.ch
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Heiligkreuz

Werthenstein

Engelberg

Ingenbohl

Muri

Zug

Sachseln/Flüeli-Ranft

Luthern Bad

Seelisberg

St. Urban

Beromünster

Maria-Rickenbach

Einsiedeln

Hergiswald

Luzern

Erwandern Sie die «Himmlischen Pfade» der Sakrallandschaft Innerschweiz! 

Erleben Sie die Wege zwischen Ingenbohl, Einsiedeln, Muri, Beromünster und 

St. Urban. (Teilstrecke 3/3)

Die «Himmlischen Pfade» führen entlang von offiziellen Pilger- und Wan-

derwegen. Detaillierte Karten und weitere Informationen zur Streckenfüh-

rung finden Sie auf unserer Website.

www.sakrallandschaft-innerschweiz.ch   Himmlische Pfade

Himmlische Pfade, Pilger- und Wanderwegnetz, Teilstrecke 3: 

Ingenbohl – Einsiedeln – Muri – Beromünster – St. Urban

  s
ak

rallandschaft  

 innerschwei
z

Teilstrecke 1/3

Die erste Teilstrecke startet im Klosterdorf St. Urban im Luzerner Mittel-

land und führt nach Luthern Bad. Von dort geht es hinauf zum Napf und 

weiter nach Heiligkreuz im Entlebuch, nach Werthenstein an der Emme 

und schliesslich zum Wallfahrtsort Hergiswald bei Kriens/Luzern. 

Teilstrecke 2/3

Die zweite Teilstrecke führt Sie vom Wallfahrtsort Hergiswald nach Sach-

seln/Flüeli-Ranft, dem Wohn- und Geburtsort des Hl. Bruder Klaus. Von 

da aus wandern Sie ins imposante Klosterdorf Engelberg. Danach ste-

hen gleich zwei weitere Klöster auf dem Programm: Vom Kloster Maria-

Rickenbach über Seelisberg und über den Vierwaldstättersee hin zum 

Kloster Ingenbohl.

Weitere Strecken



Kloster Ingenbohl (SZ)

Das Kloster Ingenbohl, welches seinen Ur-

sprung 1855 im Nigg’schen Hof fand, besteht 

heute aus dem eigentlichen Kloster und der 

Klosterkirche  (1) mit Krypta  (2). Mehrere Ge-

bäude umgeben das Kloster: ein Pflegeheim 

für die Schwestern, ein Exerzitienhaus und das 

Haus Maria Theresia.

In der Krypta steht die Erinnerung an das Leben 

der seligen Mutter Maria Theresia im Zentrum. 

Am Pilgertag, dem 16. eines jeden Monats, fin-

det in der Klosterkirche um 10.30 Uhr ein Pil-

gergottesdienst und um 14.30 Uhr ein Pilgerge-

bet in der Krypta statt. 

Wer die Treppe hoch in die Klosterkirche er-

klimmt und sich nach links dreht, steht vor den 

14 Bronzetafeln des Kreuzwegs. Dank der dreidi-

mensionalen Gestaltung der Tafeln, können seh-

behinderte Personen den Kreuzweg ertasten. 

Das Hügelcafé  (3) ist bekannt für die hausge-

machten Cremeschnitten. Pilger übernachten 

preiswert im Haus Maria Theresia. Rund um das 

Kloster lohnt sich ein Besuch der verschiede-

nen Kapellen.

(1)

(2)

(3)

Wallfahrtsort Einsiedeln (SZ)

Das Kloster Einsiedeln ist Mittelpunkt der katho-

lischen Schweiz und international ein beliebter 

Wallfahrtsort. Die Klosteranlage gilt als eines 

der bedeutendsten barocken Kulturgüter nörd-

lich der Alpen. Die Klosterkirche  (1) überwäl-

tigt durch ihren Reichtum an sakraler und archi-

tektonischer Kunst. 

Täglich singen die Mönche bei der Schwar-
zen Madonna  (2) das «Salve Regina». Das jetzt 

schwarze Antlitz und die schwarzen Hände der 

Madonna sowie das Jesuskind waren ursprüng-

lich farbig gefasst. Sie wurden durch den Rauch 

und Russ der vielen Kerzen im Laufe der Jahr-

zehnte dunkel, schliesslich silber-schwarz.

Der Marienbrunnen  (3) – auch Fraubrun-

nen genannt – steht ungefähr am Ort, an dem 

vermutlich seit der Gründung des Klosters ein 

Brunnen stand. Pilgerinnen und Pilger trinken 

traditionellerweise gerne aus allen 14 Röhren 

einen Schluck Wasser.

In der Kirche wie auch im Barocksaal finden re-

gelmässig kulturelle Anlässe statt. Führungen 

durch Kirche, Bibliothek und das klostereigene 

Gestüt ermöglichen einen vertiefteren Einblick. 

(1)

(2)

(3)



Kloster Muri (AG)

Die Klosteranlage von Muri gehört zu den wich-

tigsten Kulturdenkmälern des Kantons Aargau. 

Einzigartig ist die bald tausendjährige Verbun-

denheit mit dem Haus Habsburg, welches das 

ehemalige Benediktinerkloster 1027 gestiftet 

hat. 

Die romanischen Ursprünge sind in der ge-

heimnisvollen Krypta  (1) noch deutlich zu se-

hen. Der Kirchenraum wurde um 1700 gänzlich 

umgestaltet: Es entstand ein hochbarockes 

Oktogon mit Kuppel und üppiger Ausstattung 

sowie über 200 Fresken von F. Giorgioli. Ein 

schweizweit einzigartiger, lichterfüllter Zent-
ralraum  (2)! 

Zu Kirche und Kreuzgang mit den berühmten 

Renaissance-Glasscheiben  (3) sowie den 

Aus senanlagen sind individuelle iGuide-Füh-

rungen mit einem iPad Mini möglich. Seit 2014 

lädt das neue, modern gestaltete Museum dazu 

ein, die faszinierende Geschichte des einstmals 

einflussreichen Benediktinerklosters zu ent-

decken.  

(1)

(2)

(3)
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Chorherrenstift St. Michael Beromünster (LU)

Die frühromanische Kirche des Chorherren-
stifts St. Michael  (1), das über 400 Jahre alte 

Chorgestühl mit Szenen aus dem Neuen Testa-

ment und die barocken Preziosen sind Perlen 

sakraler Kunst. 

Seit der Gründung vor über 1000 Jahren lebt 

dort eine Gemeinschaft von Chorherren die 

dem Weltklerus angehören. Seit 1217 bewohnt 

jeder Chorherr ein eigenes Haus oder eine eige-

ne Wohnung in einem der Häuser. Diese Chor-

höfe bilden zusammen mit der Stiftskirche ein 

architektonisches Ensemble von ausserordent-

lichem Rang.

Das Schlossmuseum   (2) beherbergt eine 

reichhaltige Sammlung, welche die Geschichte 

des Stiftes und des Fleckens Beromünster do-

kumentiert. Ursprünglich stand im Schloss die 

älteste Buchdruckerei der Schweiz, deren Ge-

schichte bis ins 15. Jahrhundert zurückgeht.

Die Waldkathedrale   (3) direkt beim maleri-

schen Flecken Beromünster besticht durch ihre 

besondere Atmosphäre.

(1)

(2)

(3) ©
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Noch mehr erleben
Landschaft und Orte entlang der Himmlischen Pfade 3/3 bieten attraktive 

Ausflugsmöglichkeiten: ein Stadtbummel oder eine Stadtführung in Zug 

oder Luzern, die Besichtigung der Burgen im Seetal, eine Schifffahrt auf 

dem Vierwaldstätter-, Zuger- oder Ägerisee, Bahnfahrten auf verschiedene 

Aussichtspunkte wie Rigi, Stoos, Kleiner Mythen, der Besuch von Museen,  

z.B. des Bundesbriefmuseums in Schwyz, sowie diverse Sommer- und 

Wintersportangebote. Mehr Angebote finden Sie unter: 

www.brunnentourismus.ch, www.zug-tourismus.ch, www.freiamt.ch, 

www.willisau-tourismus.ch, www.sempachersee-tourismus.ch, 

www.seetaltourismus.ch, www.luzern.com.

Unterkünfte und Kulinarik
In allen Ausgangs- und Endpunkten sind Übernachtungsmöglichkeiten vor-

handen. Eine vorgängige Reservation lohnt sich. Informationen zu Unter-

kunft und Kulinarik finden Sie bei den jeweiligen Tourismusorganisationen.

Mit Bus und Bahn unterwegs
Alle Ausgangs- und Endpunkte der vorgeschlagenen Wanderungen sind mit 

Bus oder Bahn erreichbar. Die einzelnen Streckenabschnitte der beschriebe-

nen Route können auch mit dem öffentlichen Verkehr zurückgelegt werden. 

Ingenbohl – Einsiedeln: 1 h 

Einsiedeln – Zug: 1 h

Zug – Muri: 0 h 30 min

Muri – Beromünster: 1 h 20 min

Beromünster – St. Urban: 2 h

Fahrpläne: www.sbb.ch

(1)

(2)

(3)

Kloster St. Urban (LU)

Die ehemalige Klosterkirche St. Urban ist ein 

eindrückliches Beispiel barocker und zisterzi-

ensischer Baukunst und Kultur in der Schweiz. 

Die mächtige Doppelturmfassade ist beeindru-

ckend und das schlichte,  weiss ausstuckier-

te Innere des Gotteshauses lädt zur Stille ein. 

Die Stätte gilt als Ort der Kraft. Ein besonderer 

Anziehungspunkt ist das bekannte Chorge-
stühl  (1), eine kunstvoll geschnitzte Bilderbibel, 

aber auch der mächtige, reich verzierte Hochal-

tar sowie die Bibliothek.

Ein Meisterwerk ist die berühmte Bossart- 
Orgel  (2). Sie ist eine der wenigen noch weit-

gehend erhaltenen Barockorgeln Europas und 

regelmässig in Gottesdiensten und in Konzerten 

zu hören.

Führungen durch die Kirche und das Kloster 

geben spannende Einblicke in die über 800-jäh-

rige Geschichte und die reichhaltige Kunst von 

St. Urban. In der Klosterziegelei wird ein altes 

Handwerk für die Besucher erlebbar.

Als unabhängige Kunst- und Kulturinstitution 

bietet art-st-urban  (3) eine wertvolle Ergän-

zung zum historischen Umfeld des Klosters .



Die Himmlischen Pfade 3/3 führen zu Beginn durch den Kanton 

Schwyz von Ingenbohl nach Einsiedeln. Von dort wandern Sie wei-

ter ins Zugerland, zur Habsburgerstiftung Kloster Muri im aargaui-

schen Freiamt sowie ins Seetal und zum barocken Chorherrenstift  

St. Michael Beromünster. Die letzte Strecke führt Sie im Norden nach 

St. Urban, wo sich der Kreis der Himmlischen Pfade schliesst. 

Wanderzeit: 37 Std.

Steigungen Total: 3 350 m

Abstiege Total: 3 380 m

Empfehlung: 8 Tagesetappen

Details zu den Etappen siehe auch

www.sakrallandschaft-innerschweiz.ch  Himmlische Pfade
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Gesamtübersicht

Profil der Teilstrecke 3/3

Ingenbohl – Einsiedeln

Von Ingenbohl nach Schwyz geht es entlang 

des Jakobswegs. In Schwyz bieten sich dem 

Wanderer verschiedene Sehenswürdigkeiten 

wie die Pfarrkirche, das Frauenkloster und das 

Kapuzinerkloster. 

Über Chlösterli  (1) und die Einsiedelei Tschüt-

schi geht es weiter über Mythenbad bis Hasli.

Auf der Holzegg  (2) steht die St. Klausenka-

pelle. Hier finden im Sommerhalbjahr sonntags 

Gottesdienste statt. Ein Abstecher auf den 

gros sen Mythen ab Holzegg erfordert einen zu-

sätzlichen Wandertag. Von der Holzegg geht es 

kontinuierlich abwärts nach Brunni und durch 

das Alpthal  (3) Richtung Einsiedeln. In Trachs-

lau in der Benediktinerinnenabtei an der 
Au  (4) sind moderne Wandmalereien von Georg 

Rimensberger zu bewundern. 

Empfehlung: Diesen Abschnitt in zwei Tages-

etappen zurücklegen mit Übernachtung auf der 

Holzegg oder in Brunni.

Wanderzeit Ingenbohl – Holzegg: 3 h 40

Wanderzeit Holzegg – Einsiedeln: 3 h 20

Steigungen Total: 1 015 m

Abstiege Total: 580 m

Hinweis: Die Luftseilbahn Holzegg – Brunni 

verkürzt die Wanderzeit um 40 Min.

(2)

(1)

(3)

(4)
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Einsiedeln – Zug

Von Einsiedeln steigt der Wanderer zum Pass 

«Chatzenstrick» (1) auf, bevor er die Dritte Alt-

matt im Rothenthurmer Moor (2) erreicht.

Idyllisch steht die Kapelle St. Jost in einer Wald-

lichtung auf dem Weg zum Ägerisee  (3), der 

auf 725 m.ü.M liegt. Hier zeigt sich ein grossar-

tiger Blick auf die Berge des Zuger Oberlandes. 

In Oberägeri sind die neugotische Kirche mit 

Beinhaus und dem alten Turm sowie verschie-

dene historische Profanbauten zu sehen. 

In Unterägeri sind der spätgotische Kirchturm, 

die neugotische Kirche und die barocke Marien-

kirche einen Besuch wert. Wer früh genug am 

Ägerisee ankommt, kann eine Schiffsrundfahrt 

geniessen.

Es geht weiter von Unterägeri nach Allenwin-

den mit dem Bildstock St. Meinrad und der 

Pfarr kirche St. Wendelin. Von hier ist es nicht 

mehr weit bis Zug. In Zug ist flanieren in der 

Altstadt  (4) und am See angesagt. Empfeh-

lung: Zwei Tagesetappen mit Übernachtung in 

Unterägeri.

(2)

(3)

(4)

Wanderzeit Einsiedeln – Unterägeri: 4 h 30

Wanderzeit Unterägeri – Zug: 3 h

Steigungen Total: 730 m

Abstiege Total: 1 200 m

(1)
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Zug – Muri – Beromünster

Wir wandern entlang des Zugersees nach 

Cham. Romantisch liegt hier das Schloss  

St. Andreas im Villette-Park. Der Lorze folgend er-

reichen wir Frauenthal mit dem Zisterzienser-
innenkloster  (1) mit Klosterladen sowie den 

klösterlichen Obstplantagen. Weiter geht es 

bis Mühlau an der Reuss, danach wahlweise 

an deren linkem oder rechtem Reussufer  (2) 

abwärts – vorbei an Naturschutzgebieten bis 

Rickenbach. Nun verläuft der Weg westwärts 

über Merenschwand nach Muri, wo die tau-

sendjährige Klostergeschichte erlebbar wird. 

Eindrucksvolle Bauten repräsentieren das ehe-

malige Benediktinerkloster  (3).

Nach Buttwil ersteigen wir den Lindenberg 

und erreichen über Hämikon-Berg und Müs-

wangen schliesslich das Seetal. Nahe des Bal-

deggersees liegt Hitzkirch mit seiner Deutsch-

ritter-Kommende. Über den Hügelzug Erlosen 

erreicht man schliesslich Beromünster. In Bero-

münster ist der Radioweg  (4) zur Geschichte 

des ehemaligen Landessenders ein besonderes 

Erlebnis.

Für diesen Streckenabschnitt empfehlen sich 

zwei Wandertage mit Übernachtung in Muri.
(3)

(4)

Wanderzeit: Zug – Muri: 6 h

Wanderzeit: Muri – Beromünster: 5 h 15

Steigungen Total: 860 m

Abstiege Total: 640 m

(1)

(2)
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Beromünster – St. Urban

Die Wanderung führt in etwas mehr als zwei 

Stunden über Wiesen vorbei am Weiler Waldi 

und der Dreifaltigkeitskapelle in Grüt in das Mit-

telalterstädtchen Sursee  (1) am Sempacher-

see. Eingangs der Stadt, in Seenähe, steht die 

Wallfahrtskapelle Maria Zell in frühbarockem 

Stil. 

Nach wenigen Kilometern erreicht der Wande-

rer den Mauensee mit dem Wasserschloss. 

Auf ebenen Matten geht es durch das Wauwi-
lermoos  (2), wo sich ein Pfahlbauermuseum 

befindet. 

Ab Wauwil steigt der Weg an zum San-
ten berg  (3), wo sich die Aussicht über die  

luzernisch-aargauische Landschaft zeigt. 

In der Gartenanlage des Schlosses Altis-
hofen  (4) blühen im Sommer jeweils über 500 

Rosenstöcke. 

Der Honigstein, den der Rhonegletscher hier 

abgelagert hat, wurde zum Wahrzeichen von 

Roggliswil. Der Findling ragt etwas ausserhalb 

von Roggliswil über das Wiesland. Ab Rogglis-

wil sind es via den Chüewald noch 1 h 30 bis 

zum Endpunkt der Himmlischen Pfade 3/3, dem 

Kloster St. Urban.

Diese Etappe sollte auf zwei Tage mit Über-

nachtung in Wauwil aufgeteilt werden.

(1)

(2)

(3)

(4)

Wanderzeit Beromünster –  Wauwil: 5 h 15

Wanderzeit Wauwil – St. Urban: 6 h

Steigungen Total: 764 m

Abstiege Total: 950 m
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Weitere Sehenswürdigkeiten in der Region

Der Weg der Schöpfung  (1) im Kanton Schwyz 

bringt eine ursprüngliche Landschaft, vertie-

fende Texte und das schlichte Unterwegs-Sein 

zusammen. Er verbindet in drei Tagesetappen 

Illgau, Muotathal und Morschach. 

Willisau  (2), der Ursprungsort der Willisauer 

Ringli, hat weit mehr zu bieten als Süssigkeiten. 

Die historische Altstadt mit dem Rathaus, den 

beiden Stadttoren, der alten Mühli sowie mehre-

ren Brunnen laden zum Spaziergang. Am Fusse 

des Napfs gelegen, ist Willisau Ausgangspunkt  

diverser Ausflugsmöglichkeiten. 

Das Kloster Baldegg am südlichen Ende des 

Baldeggersees bietet Besucherinnen und Be-

suchern in der Klosterherberge (3) Übernach-

tungsmöglichkeiten an. Die Baldegger Schwes -
tern führen ein Klosterkafi und bieten Kurse an. 

Für einen wanderfreien Tag ist ein Abstecher 

nach Luzern und insbesondere zur Hofkirche 
St. Leodegar  (4) bestens geeignet. Die Hofor-

gel beeindruckt mit einem besonderen, welt-

weit einzigartigen Effektregister, einer soge-

nannten Regenmaschine. Es finden regelmässig 

Führungen statt. 

In Sempach  (5) lockt neben der schön erhal-

tenen Altstadt das neue Besuchszentrum der 

Vogelwarte Sempach zu einem Ausflug. Eine 

interaktive Ausstellung will Besucher für einhei-

mische Vögel begeistern.

(4)

(3)

(2)

(1)

(5)
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